
mussten, mit dem Argument hoher Kosten ver-
fallen lässt? Ich meine, die Prioritäten sollten
genau andersherum gesetzt werden: die Or-
densburg Vogelsang bewusst verfallen lassen
und sie in diesem Zustand als Lernort nutzen,
dafür aber die KZ-Gedenkstätte Lichtenburg
sanieren.

Fast 60 Jahre nach Ende der Naziherrschaft –
wie soll man heute mit dem baulichen Erbe

allgemein und besonders an dieser Stelle

Dokument nationalsozialistischen Rassen-
wahns, und sie ist, ebenso wie das Reichspartei-
tagsgelände, ein reiner Täterort. Anders als die

Wevelsburg: diese hat eine Vorgeschichte vor
der Nazizeit, und zu ihr gehörte vor allem

auch ein KZ-Außenlager, was die
Wevelsburg zu einem Ort des
Gedenkens an die Opfer macht.

Am Lernort Ordensburg Vogel-
sang lässt sich in der Tat etwas lernen,
zum Beispiel können Architekten hier
die Selbstinszenierung der Nazis

studieren. Aber muss man sie dafür
unter immens hohen Kosten

sanieren, während man
gleichzeitig die KZ-Gedenk-

stätte Lichtenburg, dem
Lager, dessen Häftlinge

Buchenwald und
Ravensbrück

bauen

Die ehemalige Ordensburg Vogelsang liegt wie
ein Fremdkörper inmitten der Landschaft des
ersten nordrhein-westfälischen Nationalparks.
Was hat der Bau für eine
Zukunft – Lernort für die
deutsche Geschichte
oder Wallfahrtsort für
unbelehrbare Nazis?

Spiegel: Die Or-
densburg ist ein
baugeschicht-
liches

Freude herrscht allenthalben über die Einrichtung
des ersten Nationalparks auf nordrhein-west-
fälischem Gebiet. Aber mit der Freigabe des
belgischen Truppenübungsplatzes Vogelsang erbt
das Land auch die „Burg“ gleichen Namens.
Dieses Erbe könnte zur Hypothek werden : Was
soll mit den umfangreichen Gebäuden ge-
schehen und wer kommt für die Kosten von
eventuellem Umbau oder anstehender
Sanierung auf? Die Diskussion darüber hat
gerade erst begonnen. „Landtag intern“
fragte den Präsidenten des Zentralrats der
Juden in Deutschland. Paul Spiegel macht
dazu einen interessanten Vorschlag.

„Die Ordensburg 
bewusst verfallen lassen“

Interview

umgehen: Erhalten (um jeden Preis), ver-
kleinern (Teilabriss, um die Kosten zu senken)
oder ganz beseitigen – wie es einigen Natur-
schützern vorschwebt?

Spiegel: Nein, nationalsozialistische Bau-
denkmäler, jedenfalls die reinen Täterorte,
dürfen nicht um den Preis erhalten werden,
dass ihre kostspielige Sanierung die Projekt-
mittel für viele andere wichtige Projekte ge-
fährdet.

Auch im Zustand des allmählichen bau-
lichen Verfalls ist die Ordensburg für wissen-
schaftliche und pädagogische Zwecke nutzbar,
dafür gilt es intelligente, kostengünstige Konzepte
und begleitende Dokumentationen zu ent-
wickeln.

Vergnügungspark, Wellnesstempel, Quartier
für Massentourismus – das alles ist in die
Debatte um die künftige Nutzung der Anlage
gebracht worden. Halten Sie etwas davon für
eine angemessene Verwendung?

Spiegel: Die historischen Orte der NS-Ver-
brechen sind kein Tourismusmagnet. Die Frage

Paul Spiegel zum Erbe des Nationalsozialismus 
im Nationalpark Eifel

Zahlreiche Gebäude stehen auf dem Gelände
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des Umgangs mit dem Erbe der Nazis muss
sich diesen Zweckmäßigkeitserwägungen
entschieden widersetzen. Deshalb ist für mich
außer der vorgeschlagenen Nutzung als Lernort
kaum eine andere denkbar.

Ganz etwas anderes: Weihnachten steht vor
der Tür, ein „typisch“ deutsches, ein christlich
geprägtes  Fest. Wie verbringen Sie persönlich
diese Tage und wie die Juden in Deutschland?
Kauft sich Paul Spiegel einen Weihnachts-
baum?  

Spiegel: In diesem Jahr fällt Weihnachten
mit dem Lichterfest Chanukka zusammen. In
dieser Woche feiern wir Juden die Wiederein-
weihung unseres Tempels nach dem Sieg der
Makkabäer über die Griechen, die das Zen-
tralheiligtum geschändet hatten. Man fand nur
noch eine Lampe mit geheiligtem Öl für einen
Tag. Durch ein Wunder brannte die Lampe mit
dem ewigen Licht acht Tage lang, so lange, wie
es brauchte um neues Öl herzustellen. Also
feiern wir acht Tage lang mit unseren Familien
Chanukka. Wir zünden jeden Tag ein weiteres
Licht an. Auch Festessen und Geschenke gibt es.

Da wir vor einem neuen Jahr stehen: Was ist
Ihr größter Wunsch für Deutschland im
Jahr 2004 und für Sie persönlich?

Spiegel: Meine Neujahrswünsche zu Beginn
des jüdischen Jahres 5764 gelten auch für
2004: Ich hoffe, dass die Gesellschaft antise-
mitischen Tendenzen geschlossen entgegen
tritt, und dass die Regierungen der Welt im
kommenden Jahr den Terror wirksam
bekämpfen. Und ich hoffe, dass die jüdischen
Gemeinden weiter wachsen und blühen. Für
mich selbst wünsche ich mir Frieden und Ge-
sundheit für mich und meine Familie.

Die Fragen stellte Jürgen Knepper.
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E
ine besondere Herausforderung stellt die
zukünftige Nutzung des Kerns des bisheri-
gen Truppenübungsplatzes des „Camp

Vogelsang“ dar. Der Gebäudekomplex liegt im
Bereich des künftigen Nationalparks Eifel.

Eine Folgenutzung der ehemaligen NS-
„Ordensburg“ Vogelsang ist in Verbindung mit
einer angemessenen Aufarbeitung der Geschichte
des Gebäudekomplexes und des Nationalsozia-
lismus von gesamtstaatlicher Bedeutung. An-
gesichts dieser Bedeutung und der Historie ist
der Bund als Eigentümer in besonderer Weise
in der Verantwortung und aufgefordert, für eine
nationalparkverträgliche Folgenutzung des Kom-
plexes Sorge zu tragen.

Die Landesregierung wird aufgefordert, bei
der Auswertung der vom Bund mitfinanzierten
„Machbarkeitsstudie für eine zivile Folgenutzung
des Truppenübungsplatzes und der ehemaligen
Ordensburg Vogelsang“ und der anderen vorlie-
genden Vorschläge aus der Region insbesondere
folgende Zielvorstellungen für ein nationalpark-
verträgliches Konzept sowie geeignete Träger-
modelle zu prüfen:
■ Aufbau des Nationalparkzentrums einschließ-
lich der hierfür notwendigen Infrastrukturen;
■ Entwicklung der ehemaligen NS-Ordensburg
Vogelsang zu einem historischen Lernort;
■ Schaffung einer internationalen Jugend-Begeg-
nungsstätte.

Die Landesregie-
rung wird aufgefordert, in
Abstimmung mit den Entschei-
dungsträgern in der Region, gegen-
über dem Bund auf eine zeitnahe und
nationalparkverträgliche Folgenutzung der
Ordensburg hinzuwirken, die der dargeleg-
ten besonderen Verantwortung und finan-
ziellen Verpflichtung des Bundes Rechnung
trägt.

Aus: Antrag der SPD und der Fraktion
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN „Nationalpark
Eifel: Erster Nationalpark in Nordrhein-
Westfalen“ (Drs. 13/4700).

Interview

Die Ordensburg aus Richtung Urft-Stausee  gesehen

Nationalparkverträgliche Folgenutzung der Ordensburg
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